
UMSCHAU
LER und 9der a  Religionsunterricht

| Religiöse Überzeugungen 1n eıner säkularen Gesellschaft

1sSt dle Alternative, die hne iıhn „Frei-Es o1bt Kräfte beispielhaft 1n Berlin die
dem Religionsunterricht keinen Platz 1m stunde“ leger Sagten WITF: „Eisdiele“

heifßt Als 1m Lauft der Jahre dıe Zahl nıcht-öftentlichen Schulwesen geben wollen Der
heutige Religionsunterricht 1St jedoch nach kıirchlich gebundener Schüler zunahm und
Inhalt und Methode zukunftsfähig. Das 1St damıt dıe schulorganısatorischen Probleme
ein Streit VO grundsätzlicher Bedeutung: Es wuchsen, wurde das Alternativtach 1in allen
gyeht den Verzicht aut das Bekenntnis 1M Ländern eingeführt.
weltanschauungsneutralen Staat. Die immer wıeder Örende Behaup-

Die Sıtuation In den Alten Ländern: L(ung, yäbe „massenhafte Abmeldungen“
Um dıe Zusammenhänge erkennen, oll 1St schlicht talsch. Nırgends sınd mehr als
Zuerst eın kurzer Blick auf die anderen |Lan- füntf Prozent, selbst 1n der Oberstute höch-

ehn Prozent. Auch 1n den Län-der geworten werden. Außer in Bremen und
Berlın 1St Religion „uneingeschränkter Be- dern, 7A0 Beispiel 1ın Thüringen und Sach-
standteıl des Pflichtunterrichts“ Art Abs SCHL; iınzwıschen eın entsprechendes

GG) Die Lehrer mussen staatlıche Lehrer- Unterrichtsangebot tür mehr als 0 Prozent
der chüler besteht, haben sıch rund 70 Pro-prüfungen bestanden haben Die staatlıche

Auftsichtsbehörde prüft dıe Lehrpläne, ber entft für Ethik, bıs P Prozent fl.l r den
autf Vertassungskonformität und päd- evangelischen, sechs bıs sıeben Prozent fl.]l’

agogische Altersgemäßheit. Die Teilnahme den katholischen Religionsunterricht eNL-

1Sst treiwillig Art GE doch 1U dıe Ver- schieden Iso oft mehr als der Konftessions-
tfassungen der Länder Bayern und Rheıin- zugehörigkeıit entspricht. FEs 1St ımmer noch
land-Pftalz schreiben für die Schüler, die lohnend, dazu das Buch ONn Anton Bucher
der diesem och AIl Unterricht einer 7zwischen Lerntach„Religionsunterricht
anderen Religionsgemeinschaft teilnehmen, und Lebenshilte“ (Stuttgart >2000) lesen.
einen „Ersatzunterricht“ VOIL. Den ührten Aber W1€ steht 1898828! den Religionsunter-
diese Länder 972/73 als „Ethikunterricht“ richt, WEeEI1111 iıhm 1Ur noch eıne Minderheit

teilnımmt? Schon 1989 VOT der „Wende“ein [)as wurde U1n 'Teıl heftig als Konkur-
PEeNzZ 7A0 Religionsunterricht kritisiert. Ich haben WIr 1mM Zentralkomitee der deutschen
mufßste schmunzeln, als iıch jetzt zufallıg autf Katholiken eine Erklärung mMI1t dem Titel
meı1lne Artikel VO damals stiefß: In ıhm „Schulischer Religionsunterricht 1n eiıner
(diesem Unterricht) sollen die Schüler den säkularen Gesellschaft“ verabschiedet: dem
Grundelementen der moralischen, ethi- Konzept der Würzburger Synode folgend,
schen, relig1ösen Dimension 1n ihrer 207 das den ylaubenden, den suchenden und den
schichtlichen Entwicklung begegnen. S1ıe ternstehenden Schüler einbezıeht, wurde
sollen lernen, nach der Begründung sıttlı- hıer die Berechtigung, Ja dıe Notwendigkeit
hen Handel!ns fragen.“ Dieser Unter- der Ex1istenz dieses Fachs begründet, uch
richt EerSsSeiIzZt nıcht den Religionsunterricht; dann, WE ıhm 1U eine Minderheıt teıl-
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nımmt. Dıie Beachtung eıner letztlich relı- Wlr n1ıe C LER; W1€e Mantred
7105 begründeten Entscheidung hängt nıcht Stolpe wahrheitswidrig immer wıeder, uns

VO Mehrheiten ab Wır ahnten damals Bekehrungssucht unterstellend, behauptet
nıcht, welches Ausma{fß die Minderheiten- hat und behauptet. Unser Wıderstand richtet
sıtuation, dıe Zahl der Glaubensternen sıch LER als eINZISES und verpflich-
reichen würde tendes Fach

[ )as „Brandenburger Credo“ hıefs NurDie Sıtuatıon IN den Jungen Ländern
Sonderfall Brandenburg: In den Jungen L äns gemeinsamer Unterricht aller siıchert Kennt-
dern 1STt dıe Mehrheit der Menschen nıcht N1Ss voneınander, 11UTr dıe bekenntnisftfreie Be-
Aaus der Kırche ausgetretien, S1e hat selt zwel, schreibung der Weltanschauungen und Reli-
Ja drel Generatıonen, n1ıe eıner angehört. z10nen sıchert Toleranz und Miteinander.
1950 zab 1n der DDR 9291,6 Prozent Kır- Vertreter verschıedener Religionsgemeın-
chenmitglieder (80,6 Prozent evangelisch, schaften und Weltanschauungsgruppen dür-
elt Prozent katholısch), heute sınd 373 Pro- ten wortlich „authentische Zeugen”
ent (27 Prozent evangelisch, tünt bıs sechs entsenden, die 1MmM Rahmen des Unterrichts

ıhre Glaubenswelt darstellen. Die katholi-Prozent katholisch), wobelr erhebliche
x10nale Unterschiede oibt. [ )as Ausmafß der sche Kırche machte dabe] nıcht mıt, die :V all-

„Entkirchlichung“ und der damıt einherge- gelische Kırche stellte sıch anfangs ZUr Verfü-
hende Umfang des Kulturbruchs sınd Chrı1- Zung, Wul"de dann ber erfahrungsgesättigt
STCN In den alten Ländern kaum eindringlich kompetenter Gegner. Mır zugangliche Fr
bewulßt. Doch alle Untersuchungen (Zu- tahrungsberichte besagen: Die authentischen
lehner/Denz:; Schmidtchen 0.a.) belegen: Zeugen wurden als Exoten vorgeführt: „Mo-
Kämpferischer Atheismus trıtt kaum aut 37 denschau“ 1n Sachen Glauben. Eın ınterna-
Prozent 1n den Jungen Ländern halten sıch tionales Kochbuch offeriert viele Rezepte,
für rel1g10s (alte Länder 53 Prozent, USA ber W1€e eın Gericht schmeckt, weilß iıch CISt;
30,4 Prozent). iıch n Die Schüler sollen befähigt

Marıanne Bırthler, damals Mınıiısterıin für werden, sıch 1n der Vieltalt der Angebote
Bıldung, Jugend und Sport 1n Brandenburg, entscheiden. Richard Schröder bemerkte:

Ablehnen kann INa NUTL, W as I11all kennt.vorher evangelısche Katechetin, wollte AaUuS

christlicher Verantwortung dafür SOTSCHIL, Wenn L1UT LER o1bt, erd den Schülern die
da{ß uch die kontessionslosen Schülerinnen Dimension der Erfahrung vorenthalten,
und Schüler ine Grunaijntormation über die dann oxibt 11UT Kenntnıisse, dann werden,

W1€ dıe Jüdiısche Gemeıinde Potsdam 1ın eiınerWeltreligionen, über ethische 5Systeme und
Zusammenhänge erhalten sollten und mi1t eindrücklichen Stellungnahme sagte, dıe IM-
den Fragen: „ Wer bın ch? Wohiın gehe ch? halte der Religion 1n eine Methode VCI W dll-

Was 1St der Mensch 1n der Welt?“ konfron- delt, wiırd der Atem Abrahams durch eın
tlert würden. Das Fach „Lebenskunde, Lexikonwissen TSCLZE Fuür Vertreter des al-
Ethik, Religionskunde“ LER sollte die leinıgen LER 1STt ber uch das FEintallstor
Deftizıte ausgleichen. Wer wollte dagegen für dıe totale Irennung VO  — Kirche und Staat,
se1ın? Ich erinnere die Diskussion über das 1St der Weg eiınem Staat; 1n dem jedes
Alternativtach FEthik Und da stoßen WIr lıg1öse Bekenntnis dem Ideologievorwurf
11U auf den entscheidenden Widerspruch: ausgesetzL und Bekenntnistreiheıit ZUrTFr deo-
LER sollte Pflichttach für alle se1ın und W aar logı1e wiırd.
nıcht als Alternativtach konzıpiert, sondern In Brandenburg erreichten engagıerte El-

tern und die beiden christlichen Kirchensollte den religiésen Unterricht
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scher und tfinanzıeller Hilte des Staates (Bdurch gerichtliche Klagen eınen Kompro-
mıß Schüler und Schülerinnen können sıch terricht erteılen. twa Schülerin-

ME und Schüler nehmen katholischenVO LER abmelden und Religionsunterricht
erhalten, der 1mM Rahmen der Schule Organı- Religionsunterricht teıl (ohne katholische
s1ert werden oll Die Realısıerung hängt Schulen), ELWa 65 01010 evangelischen Reli-
weıthin VO engaglerten Lehrern und Eltern &10Nsunterricht, rund 01010 4A11 Lebenskun-
ab! (Suf Prozent der Schüler dıe Zahl 1sSt deunterricht des Humanıstischen Verban-
steigend und führt emporten Außerun- des Die liberal-islamischen Alewiten und
oCNH ein1ıger Brandenburger Mınıster haben die Buddhisten erreichen Je NUr ein1ge€ hun-
sıch ZReligionsunterricht angemeldet. In dert Schüler. Inıtıatıven 7A0 DE Anderung 1m
der Tat eın Qualitätsbeweıis! OÖnnten WIr 1nnn des Grundgesetzes, die nıcht 1Ur dıe

doch mı1t diesem Kompromifß leben und Randposition des Religionsunterrichts VC1:=

die eigene Faszınatıon glaubend steigern! andern, sondern VOT allem den run! 60
Doch 11U. 1St das Feuer EerNEeuUt 1n Berlin AaU S - Prozent der Schüler, die hne jede rel1g10nS-
yebrochen. kundliche Intormation lıeben, eine Orıien-

Berliner Rechtslage und Aktualıtät: In tierung geben wollten, erreichten Nnıe eine
Berlıin 1St Religion keın Schultach Man Mehrkheıit.
kann sıch nıcht abmelden, 8853  z MUu sıch Als 1U  . ber die Islamische Föderatıon
anmelden. Religionsunterricht 1St eın — eım Bundesverwaltungsgericht ıhre Zulas-
sätzlicher Unterricht, SOZUSARCH eın „Glau- SUNs als Glaubensgemeinschaft aufgrund
bensplus“. Gemäfß Schulgesetz VO  = 194% der unscharten Aussagen des Schulgesetzes
darf Religionsunterricht 1n den Räumen der und eıner nıcht erstklassıgen Prozefßfüh-
Schule erteılt werden, 1st aber ausschliefßlich FUn durch den Senat erreichte und Jetzt
Sache der Glaubensgemeinschaft und hat eLWwWwa 4000 Schülerinnen und Schüler nNntier-

keinen Platz 1m Erziehungsauftrag der richtet, änderte sıch die Meınung. Ich habe
Schule. [)as Wal keıin „heidnischer S Anfang November 2004 1ın der Interessen-
das W al der 1MmM damaligen Magıstrat muüh- gemeinschaft Berliner Schulleiter eine
Sanl erreichte Kompromiß, die verbind- ıntensıve Diskussion tühren dürten. Hıer

artıkulierte sıch helles Entsetzen über dıelıche Eintührung des Fachs Marxısmus-Le-
nınısmus verhindern. Wer weılß das heute Wırkung dieses nıcht kontrollierbaren Un:
noch? Im (Isten wurde der Unterricht terrichts. Zunehmend wırd dıe Teilnahme
durch massıven Druck AaUuUS den Schulen VCTI- Klassenfahrten, Schwimmunterricht
drängt. Gemeindekatechese Lar seıne verweıgert, tauchen Kopftücher auf, berich-
Stelle. ach der Wende Wal tür Ptarrer ten vertraulic angsterfüllte Eltern VO

und Gemeinden unvorstellbar, Religionsun- Druck, der auf S1e ausgeübt wiırd, ıhre Kın-
der 1ın diesen Unterricht schicken. Dieterricht 1n der Schule erteılen. Gottlob

haben JE S „OÖstlıchen Bischöte“ AL1LS - Lösung heıifßt Abschied VO Berliner Mo-
nahmslos dıie Posıtion des Grundgesetzes dell [ )as ll Senator Klaus Boger 1n einem
Vertretien Im Westen yab der Staat tinan7zı- Gesetzentwurt erreichen, 1n dem LER nıcht
elle Unterstützung, und se1t 19972 oilt das als eINZISES Pflichtfach, sondern 1n eiınem
Schulgesetz VO 1948, kaum verändert, 1ın Wahlpflichtmodell steht. Dieser (GGesetzent-

wurtf nımmt dıe bundesgesetzliche Deftini-der SaANZCH Stadt
Das Berliner Modell erlaubt CS tast allen t10n VO Religionsgemeinschaft auf, da{fß

weder der Lebenskundeunterricht des Hu-Weltanschauungs- und Religionsgemeinschaf-
teM; nahe7zu unkontrollhliert miı1t organısator1- manıstischen Verbandes noch der der sla-
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mischen Föderatıon zugelassen werden Der treiheitliche Staat mu{ dem Men-
könnten. Darüber wırd Juristische Aus- schen Raum veben, leben können, W1€
einandersetzungen geben Entscheidend 1St, leben sollte. Dies „sollte“ bestimmt der
da{fl AAA ımmer uch zugelassen wiırd 11UT Staat für die gesellschattlıchen Lebensfor-
Lehrer MI1t staatlıchen Prüfungen und 11UTr INCIN, nıcht aber fur den Lebenssinn. Das 1sSt
verfassungskonforme Lehrpläne einsetzen Sache der Weltanschauungsgruppen. Ihnen
dart. Die Islamiısche Föderatıon mu{(lte sıch mu{( der Staat dıe Bedingungen der Möglıch-
wohl andern. keıt sıchern. Bildlich gesprochen nıcht mıt

Doch die PDS lehnt eın Wahlpflichtmo- dem Imperatıv: „Nun schwımm mal!“, SO11-

dell, ın dem bekenntnisorientierter Unter- dern durch das Angebot VO Schwimmbä-
richt Platz hat, als nıcht T/ 0® Toleranz dern und Schwimmunterricht. Der einzelne
üuührend ab [)as Ausweichen 1n die Relig1- entscheidet dann, ob schwımmt. Wenn dıe
onskunde 1St 1aber schlicht wirklichkeits- relig1öse Dımension TAG) Menschen gehört
tremd Tolerant leben heißst, eıne UÜberzeu- und das kann INan nıcht bestreiten dann
SUunNngs haben und S1e bekunden, mu{ dieser Dimension 1mM staatlichen Bil-
zugleich die Überzeugung des anderen nıcht dungsbereıich Raum yegeben werden. Es ogeht
LL1LUT respektieren, sondern ıhm ermOg- das Verhältnis VO Freiheit und Bındung.
ıchen, diese Überzeugung uch ertire- Nur VO einem Standpunkt Aaus kann iıch
en Das hat übrigens nıcht S: Voltaire, wählend unterscheiden. In Volker Brauns
sondern schon Thomas VO Aquın 1ın seıner Hınze-Kunze-Roman tragt sıch Hınze, als
Rede über das iırrende (Gewı1ssen vertretien, VOT die HGLE W.ahl VO 1er Gerichten gestellt
und die katholische Kırche hat dıies 1n der wiırd, ob nıcht eintach alles sollte.

Doch: „Dann ware übersatt, ber nıemalsKonzilserklärung über dıe Religionstreiheit
verkündet. treı.“ Hanna-Renate TLaurıen
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